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Kieler Professoren als Erforscher der 
Welt und als Forscher in der Welt: Ein 
Einblick in die Expeditionsgeschichte 
der Christian-Albrechts-Universität
von Oliver Auge und Martin Göllnitz
E rst jüngst wurde darauf hingewiesen, dass die Rolle der Christian-Al-brechts-Universität (CAU) und ihrer Angehörigen nicht nur in der Stadt Kiel und im Land Schleswig-Holstein, sondern auch in ihrem 
Wirken in der Welt stärker als bisher von der wissenschatlichen Forschung 
betrachtet werden sollte.1 Das betrit z. B. die Beteiligung Kieler Professoren 
an nationalen und internationalen Expeditions- und Forschungsreisen, vor al-
lem in der zweiten Hälte des 19. und der ersten Hälte des 20. Jahrhunderts. 
Eine Betrachtung dieses hemenfeldes erscheint in zweierlei Hinsicht als be-
sonders lohnenswert: Zum einen können sich hier wertvolle Konvergenzen 
zwischen Wissenschatsgeschichte und allgemeiner Geschichtsforschung erge-
ben und zum anderen wird dadurch »an integrated perspective on science«2 
möglich. So wird eine »history in science« vermieden, wonach »die Geschichte 
einer Wissenschat zur jeweiligen Disziplin gehört und aus ihr heraus zu er-
forschen«3 sei, sondern eine Vernetzung zwischen den Disziplinen angestrebt. 
Universitäts- und Wissenschatsgeschichte kann und darf umgekehrt aber auch 
nicht allein Sache von Historikern sein, sondern muss auf vielen Schultern ru-
hen, die das breite Fächer- und hemenspektrum einer Volluniversität wie der 
CAU widerspiegeln. Ohne eine solche Verknüpfung der Disziplinen bliebe die 
Geschichte der Expeditions- und Forschungsreisen ein »leeres Gehäuse«.4 Da 
sich für die Wissenschatshistoriker otmals theoretische und arbeitspraktische 
Probleme bei der Analyse spezieller Forschungsmethoden ergeben, müssen sie 
sich doch zumindest rudimentär in die Fachgeschichte und die Inhalte der je-
weiligen Disziplin einarbeiten. Innerhalb einer breit ausgerichteten Festschrit, 
wie es hier der Fall ist, kann eine solche Verknüpfung der Disziplinen nicht 
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 umfassend erfüllt werden;5 zuküntige Untersuchungen zu den Kieler For-
schern in der Welt dürfen sich diesem Ansatz jedoch nicht verschließen. 
Bei der Betrachtung der Expeditions- und Forschungsreisen soll es kei-
neswegs um eine reine Erfolgsstory älteren Typs gehen, die lediglich große 
Forscherpersönlichkeiten in den Blick nimmt und eine kumulative Abfolge 
von Höhepunkten, erfolgreichen Entdeckungen und neuen Erkenntnissen 
präsentiert. Vielmehr muss nach der Rolle der CAU »als Ort und Motor von 
Ausdiferenzierungsprozessen sowie nach institutionalisierten Wechselbe-
ziehungen«6 zwischen Wissenschat auf der einen, Politik und Öfentlichkeit 
auf der anderen Seite gefragt werden. Eine streng universitätsgeschichtliche 
Betrachtung würde dabei otmals zu kurz greifen, waren es doch traditionel-
le Herrscherhäuser oder fortschrittliche Staatsregierungen, privilegierte Han-
delsgesellschaten und Institutionen der öfentlichen Hand, die als Financiers 
von Expeditionen autraten und die benötigten Ressourcen erst zur Verfügung 
stellten. Die Motivation solcher staatlichen und privaten Geldgeber muss von 
der modernen Forschung hinterfragt werden, denn in nicht wenigen Fällen 
ging es den Financiers nur selten um wissenschatliche Erkenntnisse. Es wa-
ren diplomatische, koloniale oder schlichtweg ökonomische Interessen, die 
eine Expedition erst ermöglichten. Man denke nur an das gescheiterte geheime 
Meeresgoldprojekt des Kaiser-Wilhelm-Instituts für physikalische Chemie und 
Elektrochemie in Berlin-Dahlem unter der Leitung des bekannten Chemikers 
Fritz Haber, bei dem es darum ging, das im Wasser der Weltmeere vorhandene 
Gold zu gewinnen und damit die Reparationen zu begleichen, die die Weima-
rer Republik nach dem Ersten Weltkrieg belasteten.7 Untersuchungen wurden 
von den Teilnehmern der Deutschen Atlantischen Expedition, u. a. den späte-
ren Kieler Professoren für Ozeanographie Georg Wüst sowie für Hydrographie 
und Chemie des Meeres Hermann Wattenberg, vorgenommen. Das Ergebnis 
war freilich niederschmetternd: Schon die ersten Messungen ergaben, dass der 
Goldgehalt des Meeres zu gering war für eine wirtschatliche Ausbeutung.8 Die 
Frage des Scheiterns von Expeditionen und Forschungsreisen stellt einen nicht 
unwesentlichen Aspekt von Expeditionsgeschichte dar, gingen doch auch aus 
gescheiterten Projekten otmals wichtige spin of-Efekte hervor, die ebenfalls 
ganz eigene Erkenntnisse oder Ergebnisse erbrachten bzw. sogar neue Expe-
ditionen initialisierten. Das Meeresgoldprojekt bewirkte z. B. einen beträchtli-
chen Fortschritt bei der mikrochemischen Bestimmung und Analyse kleinster 
Kieler Professoren als Erforscher der Welt und als Forscher in der Welt 951
Goldgehalte, wodurch sich die Messgenauigkeit der Geräte und Verfahren er-
höhte. Margit Szöllösi-Janze fragt daher zu Recht, ob naturwissenschatliche 
Forschungen überhaupt scheitern können.9 Schon die Entdeckung Amerikas 
war im Prinzip das Resultat einer fehlgeschlagenen Expedition auf der Suche 
nach einem westlichen Weg nach Indien.
Im Folgenden sollen anhand einer tabellarischen Übersicht die vielfältigen 
Forschungs- und Expeditionsreisen aufgezeigt werden, an denen Kieler Pro-
fessoren teilnahmen, die wissenschatliche Leitung innehatten oder die wie im 
Falle der Plankton-Expedition sogar ihren Ursprung an der CAU hatten. Be-
kannte Forschungsreisende, die eng mit Schleswig-Holstein verbunden waren, 
aber nicht dem Lehrkörper der CAU angehörten, wie Adam Olearius, Carsten 
Niebuhr oder Rudolf von Willemoes-Suhm, Mitglied der Challenger-Expedi-
tion (1872 bis 1876), werden dabei verständlicherweise nicht berücksichtigt. 
Name Fachgebiet Forschungs- bzw. Expeditionsreise
Johann Christian 
 Fabricius
Ökonomie, Zoologie Forschungsreisen nach Frankreich, 
England und Norwegen (1760 / 70er)
Wilhelm Behn Anatomie, Zoologie Teilnehmer der ersten dänischen Welt-
umseglung (1845 / 47); Forschungsreise 
nach Südamerika (1847 / 48)
Karl August Möbius Ökologie, Zoologie Forschungsreisen nach Frankreich, 
England (beide 1868 / 69), Mauritius und 
den Seychellen (1874 / 75)
Adolf Pansch Anatomie, Naturkunde Teilnehmer der Zweiten Deutschen 
Nordpolar-Expedition (1869 / 70)
Victor Hensen Meeresbiologie, 
 Physiologie
Leiter der Kieler Plankton-Expedition 
(1889)
Karl Brandt Meeresbiologie, 
 Zoologie
Teilnehmer der Kieler Plankton- 
Expedition (1889)
Friedrich Dahl Zoologie Teilnehmer der Kieler Plankton-Expe-
dition (1889); Forschungsreise in den 
Bismarck-Archipel (1884 / 85)
Otto Krümmel Geographie, 
 Meereskunde
Teilnehmer der Kieler Plankton- 
Expedition (1889)
Bernhard Fischer Bakteriologie, 
 Meeresmikrobiologie
Teilnehmer der Kieler Plankton- 
Expedition (1889)
Ernst Vanhöffen Zoologie Teilnehmer der Grönland-Expedition 
Erich von Drygalskis (1892 / 93), der 
Deutschen Tiefsee-Expedition (1898 / 99) 
sowie der Deutschen Antarktis-Expedi-
tion (1901 / 03)
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Name Fachgebiet Forschungs- bzw. Expeditionsreise
Carl Heinrich Apstein Zoologie Teilnehmer der Deutschen Tiefsee- 
Expedition (1898 / 99)
Ludwig Mecking Geographie, 
 Meteorologie
Forschungsreisen auf dem Atlantik, 
Pazifik und Indischen Ozean (1911 / 12) 
sowie nach Japan, Spitzbergen und 
 Afrika (1912 / 13)
Leonhard Schultze Anthropologie, 
 Zoologie
Forschungsreisen nach Südafrika und 
Namibia (1903 / 05); Teilnehmer der 
Deutsch-holländischen Neu guinea-
Grenzexpedition (1910 / 11); For-
schungsreise nach El Salvador (1930)
Hans Lohmann Zoologie Teilnehmer der Zweiten Deutschen 
 Antarktis-Expedition (1911 / 12)
Oskar Schmieder Humangeographie Forschungsreisen nach Latein- (1915, 
1920 / 25) und Nordamerika (1925 / 30)
Hermann Wattenberg Chemie,  
Meereskunde
Teilnehmer der Deutschen Atlantischen 
Expedition (1925 / 27); Forschungsrei-
sen mit dem Schiff Meteor (1929, 1933, 
1935)
Georg Wüst Ozeanographie Teilnehmer der Deutschen Atlantischen 
Expedition (1925 / 27)
Karl Gripp Geologie Expeditionsreisen nach Spitzbergen 
(1925 und 1927) sowie nach Grönland 
(1930)
Hans Frebold Geologie, 
 Paläontologie
Leiter einer Spitzbergen-Expedition für 
das Norwegische Polarinstitut (1930); 
Teilnehmer der Dänischen Ostgrön-
land-Expedition (1931) 
Wolf Herre Zoologie Forschungsreisen in die Türkei, nach 
Lappland, Schweden, Südamerika, 
Westafrika, in die Sowjetunion, nach 
Nepal und zu den Galapagos-Inseln 
(seit 1932)
Günter Dietrich Geophysik, 
 Ozeanographie
Forschungsreisen in die Nord- und Ost-
see sowie den Atlantik (seit 1935)
Katesa Schlosser Afrikanistik, 
 Ethnologie
Forschungsreisen nach Afrika und in 
die Südsee (seit 1953)
Eugen Seibold Meeresgeologie Forschungsreisen in den Indischen und 
Atlantischen Ozean und im Arabischen 
Golf (seit 1958) 
Übersicht der Forschungs- und Expeditionsreisen, an denen Kieler Professoren  beteiligt waren
Beim Blick auf die Tabelle wird ersichtlich, dass der Großteil der Expeditionen, 
an denen sich Kieler Professoren beteiligten, im ausgehenden 19. und begin-
nenden 20. Jahrhundert unternommen wurde. 
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An der europäischen Welterkundungseuphorie im Zeitalter der Auklä-
rung hatte die 1665 gegründete CAU hingegen nur einen marginalen Anteil. 
Zum Ende des 17. Jahrhunderts hatte sich die Forschungsreise parallel zum 
wissenschatlichen Experiment und zum Laboratorium herausgebildet; zu den 
wichtigsten Komponenten der Entdeckungsreise gehörten die Schlagwörter 
»travel over, describe and measure«.10 Diese sollten auch in den folgenden zwei 
Jahrhunderten ein wesentlicher Bestandteil bei der Erkundung des Unbekann-
ten bleiben, an denen zahlreiche wissenschatliche Disziplinen teilnahmen: 
die Astro nomie und Geographie, Zoologie und Biologie, Natur- und Meeres-
kunde, Ethnologie und weitere, sich immer stärker spezialisierende Einzeldis-
ziplinen. Hier wäre danach zu fragen, ob sich Vertreter bestimmter Fachgebiete 
an der Kieler Universität durch besondere Mobilität oder eben Immobilität 
auszeichneten. 
Um das speziische Proil der CAU im Rahmen von Expeditions- und 
Forschungsreisen, resultierend aus ihren bisherigen Traditionslinien, ihrer 
räumlichen Lage, ihres disziplinären Zuschnitts und der speziischen Perso-
nenkonstellation, herauszuarbeiten, bedarf es allerdings erst noch weiterer Un-
tersuchungen.11 Ein unverwechselbarer Schwerpunkt kann allerdings für die 
verschiedenen Fachbereiche der Meereskunde ausgemacht werden, was Kiels 
geographischer Lage geschuldet ist. Weiterhin traten verstärkt die Direktoren 
und Mitarbeiter des Zoologischen Museums und des Völkerkundemuseums 
als eifrige Entdeckungsreisende in Erscheinung und spornten als akademische 
Lehrer in zahlreichen Fällen ihre eigene Schülerschat zu neuen Expeditionen 
an. Eine in diesem Kontext bisher nur wenig wahrgenommene Disziplin ist 
die Geologie, deren Kieler Fachvertreter sich vor allem im ersten Drittel des 
20.  Jahrhunderts als wichtige Polarforscher betätigt haben, um dort verglei-
chende Erkenntnisse zur diluvialen Vorgeschichte, Paläontologie und Stra-
tigraphie zu gewinnen. Für küntige Untersuchungen, die solche expe di tions-
geschicht lichen Proilschwerpunkte der CAU ausmachen, Verknüpfungen 
zwischen Forschungsreisen herausstellen oder die Netzwerke einzelner Ex-
peditionsteilnehmer aufdecken wollen, stellt das Kieler Gelehrtenverzeichnis 
ein unverzichtbares Instrument dar.12 Mithilfe dieser Online-Datensammlung 
lassen sich die Lebensstationen der Forscher ermitteln und vom interessierten 
Nutzer ganz individuell in ihrem Verhältnis zu der Region, der Stadt oder eben 
der Forschungs- und Expeditionsreise interpretieren. 
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Die Arbeit mit elektronischen Datensammlungen wie dem Kieler Gelehr-
tenverzeichnis bietet in Hinblick auf die Karrierestationen und Laubahnent-
wicklungen der Forscher neue Erkenntnisse: So wird vor allem für die erste 
Hälte des 20. Jahrhunderts sichtbar, dass die Kieler Universität für die natur-
wissenschatlichen Forschungsreisenden meist den Höhepunkt und Abschluss 
der wissenschatlichen Karriere bedeutete, wobei nicht unwesentliche inan-
zielle Aufwendungen für Assistenten oder Institutseinrichtungen seitens des 
preußischen Kultusministeriums oder des späteren Reichsministeriums für 
Wissenschat, Erziehung und Volksbildung (REM) nötig waren, um die Pro-
fessoren und deren Forschungspotential dauerhat an die CAU zu binden. An 
Expeditionsreisen nahmen die Ordinarien nur noch in äußerst seltenen Fällen 
teil; diese »wissenschatlichen Abenteuer« blieben meist den jüngeren Nach-
wuchswissenschatlern vorbehalten. Es verwundert daher nicht, dass viele der 
oben genannten Forscher in ihrer Assistenten- oder Dozententätigkeit an Ex-
peditionen teilnahmen, zu dem Zeitpunkt also noch gar nicht an der Förde 
lehrten, und erst nach der Berufung an die CAU mit der wissenschatlichen 
Analyse und Auswertung der Ergebnisse begannen. Die Geschichte der Expe-
ditions- und Forschungsreisen muss also unbedingt als interuniversitäre und 
transnationale Erscheinung wahrgenommen werden. Ein eher außergewöhn-
liches Phänomen von Expeditionslaubahnen stellt die Karriere des späteren 
Kieler Honorarprofessors Hans Frebold dar, der 1929 / 30 an einer Expedition 
nach Spitzbergen und im Jahr 1931 an der Dänischen Ostgrönland-Expedi-
tion teilgenommen hat. Sah es zum Ende der Weimarer Republik nach einer 
glänzenden Wissenschatslaubahn für den jungen Greifswalder Geologen aus, 
führte die »Machtergreifung« der Nationalsozialisten zu einem Stocken und 
schließlich sogar zum vorübergehenden Ende seiner Hochschultätigkeit, zu-
mindest im Deutschen Reich. Erst mit der im Jahr 1941 eigentlich unerwarte-
ten Berufung zum Leiter der Arktischen Abteilung und der zeitgleich erfolgten 
Ernennung zum Reichsdozenten im Deutschen Wissenschatlichen Institut 
(DWI) in Kopenhagen, das der Kieler Universität angegliedert war, kam seine 
Karriere wieder in Schwung. Als international anerkannter Experte auf dem 
Gebiet der Paläontologie und Stratigraphie knüpte er, mit der Unterstützung 
skandinavischer Forscher, wichtige Kontakte zu seinen Kollegen in Kiel. Die 
geologischen Fachvertreter der CAU waren es auch, die ihn in der Nachkriegs-
zeit für die Ernennung zum Honorarprofessor vorschlugen und ihm so, zu-
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mindest kurzfristig, eine Lehrtätigkeit an der Förde verschaten. Im Folgenden 
soll der Lebensweg Frebolds als ein Beispiel für einen Expeditionsreisenden 
und späteren Kieler Forscher im Mittelpunkt der Untersuchung stehen. 
Auf den Spuren eines Polarforschers:  
Hans Frebold und Spitzbergen 
Der am 31. Juli 1899 in Hannover geborene Hans Frebold besuchte die Leib-
nizschule in seiner Heimatstadt und schrieb sich umgehend nach dem Erhalt 
des Abiturs Ostern 1918 für die Fächer Geologie und Naturwissenschaten 
an der Technischen Hochschule Hannover ein. Bereits im Ersten Weltkrieg 
konnte er erste Erfahrungen mit diesen Fachgebieten in einer wehrgeologi-
schen Einheit in Stuttgart sammeln, wohin er als Kriegsfreiwilliger dank seines 
Bruders, des Wehrgeologen Georg Frebold, versetzt worden war.13 Zum Som-
mersemester 1919 wechselte er nach Göttingen, wo er im Jahr 1921 bei dem 
bekannten Geologen Hans Stille mit einer Arbeit über die »Phylogenie und 
Biostratigraphie der Amaltheen im mittleren Lias von Nordwestdeutschland« 
promoviert wurde. Der praktisch veranlagte Frebold arbeitete nach der Promo-
tion kurzzeitig als Assistent am Museum für Natur- und Völkerkunde in Essen, 
konnte jedoch schon zum Ende des Jahres 1921 eine Stelle als Assistent an der 
Eberhard-Karls-Universität in Tübingen übernehmen, die er bis Januar 1923 
ausübte. Im Februar desselben Jahres wurde Frebold als wissenschatlicher Be-
rater einer Bergbauirma tätig, ob aus persönlichen, berulichen oder ökonomi-
schen Gründen – immerhin war es das Hyperinlationsjahr 1923 –, ist in den 
Akten oder Tagebüchern nicht greibar. Diese Tätigkeit sollte allerdings nicht 
von langer Dauer sein. Schon ab 1925 konnte er sich an der Albertus-Univer-
sität Königsberg wieder der wissenschatlichen Lehre und Forschung widmen. 
Zu diesem Zeitpunkt hatte sich Frebold bereits mit Studien zu den Jura- und 
Kreidefossilien der Insel Nowaja Semlja, die ihm eine norwegische Expedi-
tion überlassen hatte, erste akademische Meriten erworben. In der Folgezeit 
konzentrierte sich der junge Nachwuchswissenschatler verstärkt auf seine Ha-
bilitationsschrit, die er nach einem Wechsel an die Ernst-Moritz-Arndt-Uni-
versität Greifswald im Jahr 1926 abschloss. Noch im selben Jahr erwarb Fre-
bold dort die Venia Legendi für die Fächer Geologie und Paläontologie und 
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wurde zeitgleich zum Leiter der arktischen Sammlung ernannt. In seiner Zeit 
als Privatdozent beschätigte er sich mit der paläontologischen Entwicklung 
Spitzbergens (norw. Svalbard) sowie der kambrisch-ordovizischen Epiroge-
ne des Oslo-Mjösen Gebietes  – einem Teil der als Mittelmeer-Mjösen-Zone 
bekannten Bruchzone in der kontinentalen Erdkruste. Die wissenschatliche 
Beschätigung Frebolds mit dieser hematik verdankt sich wohl der Tatsache, 
dass sein akademischer Lehrer Hans Stille Ende der 1920er Jahre erste grund-
legende Forschungen zu diesem geologischen Phänomen betrieb. 
Bereits seit dem Jahreswechsel 1929 / 30 führte Frebold mit Adolf Hoel, dem 
damals führenden norwegischen Polarforscher und Direktor des 1928 gegrün-
deten Norges Svalbard- og Ishavsundersøkelser (des heutigen norwegischen 
Polar instituts), einen regen wissenschatlichen Austausch über die Paläonto-
logie Spitzbergens. Hoel plante für die Sommermonate 1930 eine Expedition 
nach Spitzbergen, deren fachliche Leitung der junge Nichtordinarius überneh-
men sollte.14 Schwerpunkte bildeten u. a. die »Alterstellung des Fischhorizon-
tes, des Grippianiveaus und des unteren Saurierhorizontes« der Inselgruppe im 
Nordatlantik und Arktischen Ozean sowie die Frage, ob der Skandik als eine 
Landungsbrücke aufzufassen sei, die Ostgrönland und Nordeuropa im Meso-
zoikum-Ärathem verbunden hatte. Letzteres konnte Frebold anhand neuerer 
Funde verneinen.15 Die mehrere Monate dauernde Reise führte den Polarfor-
scher u. a. in die Bergarbeiterstadt Longyearbyen in der Adventdalen, nach 
Hiorthhamn sowie Barentsburg. Ende des Jahres 1930 kehrte Frebold wieder 
nach Greifswald zurück und begann mit den ersten Auswertungen der Spitz-
bergen-Expedition. 
Fast zeitgleich mit Frebold schloss 1930 auch der dänische Geologe Lauge 
Koch, zusammen mit seinem schwedischen Kollegen Helge Backlund von der 
Universität Uppsala, eine längere Expedition ab. Beide hatten in den Jahren 
1929 und 1930 größere Untersuchungen in Ostgrönland vorgenommen, die 
nicht nur wichtige geologische Erkenntnisse lieferten, sondern auch in der 
skandinavischen Öfentlichkeit eine breite Aufmerksamkeit erfuhren.16 An-
geregt durch die Erfolge Kochs, wurde im Sommer 1931 von der dänischen 
Regierung und einigen inanzstarken dänischen Sponsoren ein großzügiges 
Unternehmen zur Erforschung Grönlands ermöglicht, dessen Dauer auf drei 
Jahre veranschlagt wurde. Die Untersuchungen sollten längs einer Strecke vom 
Scoresbysund bis herauf zum Danmarkshavn  – einer 1907 errichteten Ba-
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sisstation der Danmark-Expedition unter Leitung von Ludvig Mylius-Erich-
sen – ausgeführt werden. Als wissenschatlicher Kopf der Dänischen Ostgrön-
land-Expedition fungierte Lauge Koch. Ziel der Expedition war die intensive 
Erforschung der Geologie und Topographie der stark gegliederten Ostküste 
Grönlands zwischen dem 72 ° und 76 ° nördlicher Breite. Frebold, den Koch 
aufgrund dessen vielfältiger Veröfentlichungen zur Arktis sowie dessen Erfah-
rungen auf Spitzbergen als geologischen Abteilungsleiter im wissenschatlichen 
Team dabeihaben wollte, sollte sich vor allem mit den »jüngeren postkaledo-
nischen marinen Sedimenten vom Perm bis zur Kreide«17 unter paläontologi-
schen Fragestellungen beschätigen. Insgesamt erhote man sich vonseiten des 
dänischen Königshauses sowie der Sponsoren aus Wirtschat und Wissenschat 
eine Fülle von Tatsachenmaterial über die bisher gänzlich unerforschten oder 
in ihren Einzelzügen noch unbekannten Gebiete. Im Vorfeld der Expedition 
wurde mit Kosten von ungefähr einer Mio. dänischer Kronen gerechnet.
Hans Frebold, Hans Poser, Curt Teichert, Lauge Koch vor der Abreise nach Grönland, 
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Das erste Jahr der Dänischen Ostgrönland-Expedition 
(1931)
Für die auf drei Jahre geplante Forschungsreise stellte die Königlich Grön-
ländische Handelskompanie zwei Schife zur Verfügung, die nach einem von 
 Fridtjof Nansen entworfenen Plan aus Eichen- und Kiefernholz gefertigt wur-
den: die Godthaab und die Gustav Holm. Neben der Besatzung waren 1931, 
also im ersten Jahr der Expedition, insgesamt 25 Wissenschatler, Techniker 
und Kartographen an Bord der Schife. Unter ihnen befanden sich neben Koch 
und Frebold eine Reihe renommierter skandinavischer Wissenschatler sowie 
zwei weitere deutsche Forscher – der Geologe Curt Teichert und der Geograph 
Hans Poser. Die beiden Schife kehrten jeweils am Ende der Sommersaison 
nach Kopenhagen zurück, sodass es den Teilnehmern überlassen blieb, ob sie 
den Winter in Grönland verbringen wollten. Von den 65 beteiligten Personen 
des Jahres 1931 überwinterten 16 auf den drei festen Stationen, im folgenden 
Sommer waren es 95 Teilnehmer, wovon immerhin 19 die Wintermonate über 
in Grönland verblieben, während sich im letzten Jahr nur noch 12 von 109 Ex-
peditionsteilnehmern dafür entschieden. Frebold kehrte 1931 mit der Godt-
haab in die dänische Hauptstadt zurück und beendete damit zugleich seine 
Teilnahme an der Forschungsreise nach Grönland. In den folgenden zwei Jah-
ren wurde die Expedition somit ohne ihn fortgeführt.
Starttermin des ersten Abschnitts der dreijährigen Expedition war der 
16. Juni 1931 in Kopenhagen, wo sich die Teilnehmer von ihren Familien und 
Angehörigen verabschiedeten.18 Ansprachen von Lauge Koch und dem dama-
ligen Staatsminister horvald Stauning sollten die Bedeutung der Dänischen 
Ostgrönland-Expedition unterstreichen und die beteiligten Wissenschatler auf 
das »Abenteuer Arktis« einschwören. Am späten Nachmittag brachen die bei-
den Schife endlich zu der mehrwöchigen Reise nach Grönland auf. Zwischen 
dem 17. und 23. Juni 1931 passierten sie das Skagerrak unter wechselhaten 
Wetterbedingungen, am vierten Tag der Reise wurde die Südspitze von Nor-
wegen und am fünten Tag die Nordspitze der Shetlands gesichtet. Als Kom-
munikationsmöglichkeiten standen den Wissenschatlern Telegramme sowie 
Brietauben, »die sich im Mast niedergelassen« hatten und in einem »rasch ge-
zimmerten Käig versorgt« wurden, zur Verfügung. Am 24. Juni erreichten die 
Schife schließlich die Färöer, wo in horshavn vier Eskimos mit »68 schmut-
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zigen […] und stinkenden Hunden« an Deck kamen – sie stellten die für die 
Überlandreise in Grönland wichtigen Schlittenhunde. In den folgenden zwei 
Wochen ging die Reise weiter über Island, am 2. Juli wurde der Polarkreis mit 
»Grammophon und Whisky« überquert und vier Tage später das erste Stück 
Treibeis gesichtet. Für die Forscher selbst scheint die Reise jedoch furchtbar 
langweilig gewesen zu sein, da »das arbeitslose Leben ziemlich deprimiert«. 
Die reichlich vorhandene Freizeit verbrachte Frebold zumeist mit dem Zeich-
nen der arktischen Naturlandschat, Schachspielen oder mit den beiden ande-
ren Deutschen, Teichert und Poser, in seiner Kabine, dem sog. »Club«. Unter 
diesen Bedingungen setzte sich die Reise fort, wobei es immer wieder unfrei-
willige Pausen gab, da »ganze Seen binnen einer oder zwei Stunden durch die 
sich zusammen schiebenden Schollen verschwanden«. 
Am 7. Juli waren sie endlich auf den etwa 200 km breiten, der ostgrönländi-
schen Küste vorgelagerten Packeisgürtel gestoßen, der in diesem Jahr  äußerst 
ungewöhnliche Eisverhältnisse aufwies. Bereits am Tag darauf waren die 
 Schife vollkommen vom Packeis umschlossen, sodass sie dort für drei Wo-
chen fast sprichwörtlich »auf Eis gelegt« waren. Ein Vorankommen war nur 
unter größter Vorsicht möglich, da die Eisschollen starke Schäden am Schif 
verursachen konnten, und auch die um Grönland treibenden Eisberge eine 
nicht unwesentliche Gefahr darstellten. In dieser Zeit erhielt Koch ein Tele-
gramm, »that the Norwegian government had issued a proclamation claiming 
sovereignty over the east cost of Greenland between 71 ° 30 ‚ and 75 ° 40 ‚ [nörd-
licher Breite]«.19 Das beanspruchte Gebiet umfasste somit den größten Teil des 
Expeditionsziels. Dem Bericht des anwesenden Curt Teichert lässt sich ent-
nehmen, dass dies keine größeren Auswirkungen auf die Expedition hatte, da 
die Norweger mit den Teilnehmern der dänischen Expedition friedlich zusam-
menarbeiteten. 
Am 18. Juli 1931 kam es zu einem kurzen Aufeinandertrefen mit dem nor-
wegischen Expeditionsschif Veslekari – an Bord befand sich die amerikanische 
Grönlandforscherin und Millionärin Louise Boyd.20 Nach einer Aussage Kochs 
waren die Norweger freilich nicht bereit, den Dänen etwas über die Eisver-
hältnisse mitzuteilen. Davon abgesehen, bot sich für die im Eis »gefangenen« 
Wissenschatler nur selten etwas Abwechslung, wie u. a. die Fahrt durch Eis-
schollen oder die Jagd:
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»[7.7.1931]: In der Ferne scheinen Berge im Dunst zu schaukeln. […] 
Die ca. 6 m dicken, gewaltigen Schollen bumsen gegen das Schif. Kom-
mandos: halbe Krat, Stop, langsam, hart Steuerbord, mittschifs, back-
bord. Es ist herrlich wie sich das Schif vorwärts arbeitet. Große Schollen 
werden angefahren und langsam zur Seite geschoben. Ab und zu dringt 
die Sonne ein wenig durch den Nebel. Geisterhate »Landschats«-bil-
der. [8.7.1931]: Jagd auf Seehunde. Von drei getrofenen gehen 2 gleich 
unter. Ein kleiner glücklich an Bord gebracht. […] Fell und Eingeweide 
bekommen die Hunde, großer Kampf. Nachher essen wir mit Koch das 
Fleisch, schmeckt sehr gut. [10.7.1931]: Durchs Bullauge sehe ich sie [ge-
meint sind Bären] davon galoppieren, die beiden kleinen vorne weg, die 
Alte hinterher. Von der Brücke fallen 6 Schuß. Die Alte wurde verwundet 
und bei der Verfolgung erledigt. […] Mittags essen wir schon herrliches 
Fleisch.«21
Die Godthaab gefangen im Packeis vor Grönland (8. Juli 1931). Vorne rechts Hans Frebold,  
links Gunnar Seidenfaden
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Am 30. Juli 1931, 44 Tage nach dem Ablegen in Kopenhagen, erreichte die 
Godthaab schließlich Grönland. Die folgenden vier Wochen arbeiteten die ein-
zelnen Arbeitsgruppen meist getrennt im Gelände, während man am Abend ot 
zusammensaß und erste wissenschatliche Erkenntnisse austauschte.  Frebold 
beschätigte sich in dieser Zeit intensiv mit der Ausarbeitung geologischer Kar-
ten der untersuchten Gebiete, trug eine reiche Fossiliensammlung in Wollas-
ton Foreland zusammen, analysierte für Koch ein jurassisches Kohlenlager in 
Hochstetter Foreland und nutzte die z. T. ungünstigen Wetterverhältnisse für 
die Ausarbeitungen der Funde. Unterstützung erhielt er dabei von seinen bei-
den Assistenten Gunnar Seidenfaden und Hans Poser. Wenn die Arbeit es zu-
ließ, nahm sich Frebold auch etwas Zeit für Sightseeing: So bestieg er u. a. den 
nach ihm – wohl durch Koch im Frühjahr 1931 – benannten Frebold Bjerg. 
Am 1. September 1931 endete schließlich der erste Teil der Dänischen Ost-
grönland-Expedition, und Frebold trat an Bord der Godthaab die Rückfahrt 
nach Kopenhagen an. Einige Wochen später verfasste er einen kurzen Expedi-
tionsbericht für die Nordische Rundschau und resümierte fast schon wehmütig: 
»Nur vier Wochen konnten wir in Ostgrönland arbeiten; aber mit gutem 
Gewissen läßt sich sagen, daß in diesen vier Wochen von den verschie-
denen Teilnehmern alles darangesetzt ist, gute Arbeit zu leisten, erfüllt 
von dem Verantwortungsgefühl, Pionier der Wissenschat in nur wenig 
bekanntem Gebiet zu sein.«22
Polarforschung unterm Danebrog:  
Frebolds Jahre in Kopenhagen 
Pünktlich zum Wintersemester 1931 / 32, nur wenige Tage nach seiner Ankunt 
von Grönland, meldete sich Frebold bei der Greifswalder Universität zurück, 
die ihn am 31. Oktober 1931 zum nichtbeamteten außerordentlichen Profes-
sor ernannte.23 Neben der akademischen Lehre widmete er sich nun verstärkt 
der wissenschatlichen Auswertung sowie Veröfentlichung der in Grönland 
gewonnenen Funde und Erkenntnisse. Das Ergebnis waren mehrere Monogra-
phien und Aufsätze zu paläontologischen und stratigraphischen hemen der 
Arktis, vor allem während der Jura und Kreide.24 Mit der Machtübernahme 
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der Nationalsozialisten in Deutschland änderte sich für Frebold die beruliche 
Situation: Da er die plebejische Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpar-
tei (NSDAP) strikt ablehnte und dem Radauantisemitismus der Sturmabtei-
lung (SA) nichts abgewinnen konnte, stellte eine Karriere im NS-Regime für 
ihn ofenbar keine Alternative dar. Die rassistisch- und politisch-motivierten 
»Säuberungswellen« an den deutschen Universitäten, die auf Grundlage des 
Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums vom 7. April 1933 
durchgeführt wurden, sowie die Liquidierung der universitären Selbstverwal-
tung zugunsten des »Führerprinzips« verstärkten seine negative Einstellung 
gegenüber dem Nationalsozialismus.25 Um nicht den Anschluss an die inter-
nationale Polarforschung zu verlieren, bat er zum Wintersemester 1933 / 34 um 
seine Beurlaubung von der Greifswalder Universität. Unter Fortzahlung seiner 
Bezüge wechselte Frebold schließlich noch im Oktober 1933 mit seiner Familie 
nach Kopenhagen, wo er sich intensiv mit einer paläontologischen Sammlung 
wirbelloser Tiere Skandinaviens beschätigte. Dank der Unterstützung Adolf 
Hoels und Lauge Kochs konnte er bereits zum Sommersemester 1934 an der 
Universität von Kopenhagen einen Lehrautrag für Geologie wahrnehmen und 
erhielt für seine Forschungen inanzielle Unterstützung u. a. von der dänischen 
Rask-Ørsted-Stitung, der Carlsberg Foundation sowie der Königlich-Schwe-
dischen Akademie der Wissenschaten. In dieser Zeit unternahm Frebold meh-
rere Reisen nach Schweden und Norwegen, wo er neben wissenschatlichen 
Vorträgen das paläontologische Material der Chinesisch-Schwedischen Expe-
dition (1927 bis 1935) an der Universität Lund auswertete. Höhepunkt dieser 
Jahre dürte die Verleihung der silbernen Verdienstmedaille mit Silberspange – 
in diese war die Inschrit »Ostgrönland 1931 – 1934« geprägt – durch König 
Christian X. gewesen sein.26
1935 kam es dann zum Bruch zwischen Lauge Koch und Hans Frebold, als 
sich der deutsche Polarforscher an einem wissenschatlichen Streit zwischen 
Koch und neun dänischen Geologen beteiligte. Diese hatten Koch nach der 
Veröfentlichung seines Buches Geologie von Grönland in 63 Kritikpunkten u. a.
mehrere Plagiate vorgeworfen.27 Frebold und Teichert unterstützten dabei die 
Argumente der dänischen Geologen. Im daraufolgenden Jahr kam es sogar 
zu einer Gerichtsverhandlung in Kopenhagen, die für Koch ungünstig aus-
ging. Enttäuscht von der juristischen Niederlage und wütend über Frebolds 
Beteiligung an der wissenschatlichen Kritik, beschwerte sich Koch 1936 beim 
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 Berliner REM. Unterstützung erhielt der dänische Geologe von dem Ordina-
rius für Lagerstättenkunde an der TH Berlin Friedrich Drescher-Kaden. Der 
Berliner Vertrauensmann des Reichserziehungsministeriums wollte in Fre-
bolds Beteiligung an der wissenschatlichen Debatte sogar eine Einmischung in 
innerdänische Angelegenheiten erkennen, die sich dauerhat auf die diplomati-
schen Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich und Dänemark auswirken 
könnten. Aus Berlin erging daher umgehend die Weisung, dass Frebold sofort 
nach Deutschland zurückzukehren habe. Die Auforderung ignorierend, setzte 
er in Kopenhagen seine Forschungen zum Festungsproil auf Spitzbergen und 
der geologischen Entwicklung Nowaja Semljas mithilfe dänischer und norwe-
gischer Stitungen fort. Unterstützung erhielt er von seinen akademischen Kol-
legen an der Kopenhagener Universität sowie vom Norwegischen Polarinstitut. 
Dass ihm darauhin tatsächlich, wie hiedig behauptet, vom REM die Venia 
Legendi entzogen wurde, ist jedoch unwahrscheinlich. Man begnügte sich of-
fenbar vielmehr mit der Sperrung seiner Bezüge.28
Am 9. April 1940, dem Tag des deutschen Überfalls auf Dänemark und der 
fast kamplosen Besetzung des nördlichen Nachbarn,29 änderten sich die Um-
stände für den deutschen Polarforscher zunächst schlagartig: Die Universität 
Kopenhagen beendete zum Sommersemester des Jahres seinen Lehrautrag, 
und auch die dänischen Stitungen stellten die inanzielle Unterstützung vor-
läuig ein. Zeitgleich gab die dänische Universität ihre seit Juni 1936 unternom-
menen Versuche auf, ein »persönliches Professorat für den Geologen«30 einzu-
richten. Zu sehr fürchtete man Repressionen durch die Besatzer, da Frebold 
ofenkundig als »German citizen of known anti-Nazi sentiments«31 galt. Zuvor 
gehegte Pläne der dänischen Regierung, dem deutschen Akademiker sogar 
die Staatsbürgerschat zu verleihen, wurden zeitgleich ebenfalls auf Eis gelegt. 
Ohne inanzielle Absicherung oder die Aussicht auf eine weitere Beschätigung 
im besetzten Dänemark rieten ihm seine skandinavischen Kollegen dazu, sich 
mit dem NS-Regime zu arrangieren und dort um eine Anstellung im wissen-
schatlichen Dienst zu ersuchen  – nicht ohne Frebold zu versichern, »that 
nobody would blame him for doing so«.32 Es sollte allerdings über ein Jahr 
 dauern, bis sich eine neue wissenschatliche Beschätigung für ihn ergab. 
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Polarforschung unterm Hakenkreuz:  
Die Arktisabteilung des DWI
Am 4. Mai 1941 hatte unter prominenter Beteiligung im repräsentativen Fest-
saal des dänischen Nationalmuseums in Kopenhagen die Eröfnungsfeier des 
DWI stattgefunden.33 Oiziell sollte das Institut, bei voller Respektierung der 
dänischen Souveränität, den Ausbau der deutsch-dänischen Beziehungen auf 
dem kulturellen und wissenschatlichen Sektor vorantreiben und zugleich da-
für Sorge tragen, dass dänische Kultur- und Wissenschatsleistungen stärker im 
Deutschen Reich wahrgenommen werden. In Dänemark, vor allem in akade-
mischen Kreisen, stand man diesem oiziellen Aufgabenproil allerdings skep-
tisch gegenüber und fürchtete vielmehr die Einlussnahme der völkischen, ger-
manischen und nationalsozialistischen Ideologie auf die dänische Kultur- und 
Hochschullandschat. Vor diesem Hintergrund verstehen sich auch die Wei-
gerung der Kopenhagener Universität, ihre Aula für die Eröfnungsfeierlich-
keiten zur Verfügung zu stellen, sowie die »diplomatische« Erkrankung König 
 Christians X. in letzter Minute. Dennoch waren zahlreiche deutsche und däni-
sche Gäste der Einladung nach Kopenhagen gefolgt: Neben den Rektoren der 
Universitäten in Kiel, Hamburg, Rostock, Greifswald und Berlin nahmen u. a.
der bekannte Schauspieler Heinrich George, der dänische Prinz Harald und der 
Staatsminister horvald Stauning sowie der Leiter der kulturpolitischen Abtei-
lung des Auswärtigen Amtes Fritz von Twardowski an den Feierlichkeiten teil. 
Zum Präsidenten des DWI wurde Otto Scheel, im Rang eines sog. »Reichs-
professors«, ernannt. Da jedes Institut in der Regel der deutschen Universität 
angegliedert wurde, an der ihr Präsident einen Lehrstuhl innehatte, erhielt das 
Kopenhagener DWI eine Anbindung an die CAU. Scheel war seit 1924 in Kiel 
der Lehrstuhlinhaber für Schleswig-Holsteinische, Nordische und Reformati-
onsgeschichte.34 Seine Wahl zum Präsidenten vermag daher kaum zu überra-
schen, genoss der Gelehrte doch in den skandinavischen Ländern ein hohes 
Ansehen und war er gleichfalls außerordentlich gut vernetzt. Ihm zur Seite 
wurde als Institutsdirektor der Literaturwissenschatler Alfred J. Domes ge-
stellt, der für die laufenden Geschäte zuständig war. Das Kopenhagener Insti-
tut umfasste zunächst, wie seine Schwesterinstitute in anderen europäischen 
Hauptstädten, die vier Abteilungen: Kunst und Wissenschat, Akademische 
Angelegenheiten, Sprachunterricht sowie eine Bibliothek. 
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Die bereits erwähnte Skepsis und Ablehnung der dänischen Gelehrten ge-
genüber dem Nationalsozialismus und den deutschen Besatzern spiegelt sich 
auch in ihrem Verhältnis zum DWI wider. Als Referenten für wissenschatliche 
Vorträge geladene Dozenten sagten ab, die Zusammenarbeit mit den deutschen 
Kollegen im Wengelschen Palais – hier residierte das Institut – wurde gemie-
den, und an den Sprachkursen nahmen meist nur Büroangestellte teil. Eine 
kulturpolitische Vernetzung war schlichtweg kaum vorhanden und wurde mit 
der Berufung Otto Hölers zum Präsidenten im Jahr 1943 vollends unmög-
lich. Unter dem ehemaligen Kieler und seit 1938 Münchener Ordinarius für 
Volkskunde und Nordistik galt das Institut sogar als »Vorschule der dänischen 
Helfershelfer der Gestapo«.35
Im Hinblick auf diese Entwicklung fasste Scheel schon im Herbst 1941 den 
Plan für eine neue, weltanschaulich unverdächtige Abteilung. Diese sollte sich 
vorrangig mit der Erforschung der Arktis beschätigen und mit einem Wis-
senschatler besetzt werden, der in Skandinavien höchst angesehen war: Ende 
1941 wurde die arktische (Forschungs-)Abteilung schließlich mit Hans Frebold 
besetzt. Die Abteilung bildete im Rahmen des Gesamtkonzepts der DWI eine 
einzigartige Einrichtung. Der deutsche Polarforscher, der für das NS-Regime 
keine großen Sympathien hegte, konzentrierte sich vornehmlich auf die wis-
senschatliche und nicht die kulturpolitische Arbeit des Instituts. Neben dem 
Aubau einer Bibliothek zur Arktis veranstaltete Frebold im September 1942 
unter dem Dach der Arktischen Abteilung ein wissenschatliches Kolloquium 
über Fragen der Arktisforschung, an dem sich zahlreiche internationale Polar-
forscher beteiligten:36
Name Nationalität Fachgebiet Vortragsthema
Helge Backlund Schwedisch Paläontologie Probleme der arktischen 
Plateau basalte
Joachim Blüthgen Deutsch Klima-
geographie
Die polare Baumgrenze in 
Lappland
Albert Defant Österreichisch Ozeano-
graphie
Einfluss des Reflexions-
vermögens von Wasser und 
Eis auf den Wärmeumsatz der 
Polargebiete
Hans Frebold Deutsch Paläontologie Grundzüge geologischer Ent-
wicklungen und Strukturen des 
arktischen Sibirien
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Name Nationalität Fachgebiet Vortragsthema
Johannes Georgi Deutsch Meteorologie Die bodennahe Luftschicht 
über dem grönländischen Eis
Karl Gripp Deutsch Geologie Entstehung diluvialer Grund-
moränenlandschaften 
Adolf Hoel Norwegisch Geologie Die Ortsnamen in Svalbard
Alwin Pedersen Dänisch Zoologie Die Wiederkäuer der Arktis
Hialmar Rendahl Schwedisch Zoologie Über die Biologie des 
 Lemmings
Otto Steinböck Österreichisch Zoologie Eigenheiten arktisch-alpiner 
Tierverbreitung
Ludwig Weickmann Deutsch Geophysik Die Erwärmung der Arktis
Georg Wüst Deutsch Ozeano-
graphie
Die morphologischen und 
ozea no gra phi schen Verhältnis-
se des Nordpolarbeckens
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Aus dem Kolloquium ging die erste Reihe der Veröfentlichungen des Deut-
schen Wissenschatlichen Instituts Kopenhagen hervor, deren zwölf Bände z. T. 
Grundlagenforschung auf dem Gebiet der Arktisforschung darstellen. Frebold 
gelang damit als einzigem Kopenhagener Institutsmitglied die ertrag reiche Zu-
sammenarbeit mit skandinavischen Kollegen, was er vor allem seinem wissen-
schatlichen Ruf und seinen guten Verbindungen verdankte. Seine Einberufung 
zum Militärdienst als Marinegeologe im Juli 1943 beendete dann allerdings die 
fruchtbare Arbeit der Arktisabteilung; als einziger Mitarbeiter verblieb der 
dänische Zoologe Alwin Pedersen. Über die Zeit bis zum Ende des Zweiten 
Weltkrieges gibt es leider kaum Informationen zu dem deutschen Polarfor-
scher; lediglich sein Kollege und Freund Curt Teichert gibt in einem Nachruf 
wenige Hinweise darauf, dass sich Frebold als Stabsoizier wiederholt für die 
Freilassung fälschlich inhatierter Dänen einsetzte und kurz vor Kriegsende 
sogar als inoizieller Verbindungsmann zwischen dem dänischen Widerstand 
und den deutschen Behörden fungierte – seine Kontakte sollten dabei helfen, 
die Schutzstafel der NSDAP (SS)  davon abzuhalten, öfentliche Gebäude und 
Hafenanlagen beim Rückzug zu zerstören.37 Wie gefährlich diese Tätigkeit war, 
belegt ein Attentatsversuch auf Frebold im März 1945 durch eine dänische Un-
tergrundbewegung, die von seinem Engagement ofenbar nichts wusste. Nach 
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der Kapitulation des Deutschen Reiches forderte die gleiche Gruppe auch die 
Verhatung des Akademikers. Diesmal intervenierte jedoch die dänische Re-
gierung zugunsten Frebolds und schützte ihn durch eine temporäre Staatsbür-
gerschat vor weiteren Angrifen.
Mit dem Ende der Besatzungszeit Dänemarks wurde auch das DWI end-
gültig geschlossen, nachdem es schon in den Wintermonaten 1944 / 1945 die 
Arbeit weitgehend eingestellt hatte. Wieder waren es dänische Stitungen, die 
sich dazu bereit erklärten, die inanzielle Existenz von Frebold und seiner Fa-
milie zu sichern, solange, bis dieser eine neue Anstellung gefunden hatte. Zum 
Beginn des Wintersemesters 1945 / 1946 wurde Frebold zwar in Greifswald 
zum Honorarprofessor ernannt, eine konkrete Lehrtätigkeit scheint damit aber 
nicht verbunden gewesen zu sein. Erst 1947 konnte Frebold als Berater für eine 
dänisch-amerikanische Ölgesellschat tätig werden. Während dieser Zeit hielt 
Frebold den Kontakt zu seinen wissenschatlichen Kollegen weiterhin aufrecht, 
und es waren wohl vor allem die Kieler Ordinarien Georg Wüst und Karl Gripp, 
die sich für seine Ernennung zum Honorarprofessor an der CAU einsetzten: Da 
er als »einer der hervorragendsten Kenner der Arktis und ihrer geologischen 
Probleme« galt, hote die CAU, so »einen auf seinem Spezialgebiet internatio-
nal anerkannten Forscher« zu gewinnen, der darüber hinaus eine »Intensivie-
rung der Beziehungen zu den wissenschatlichen Kreisen Dänemarks« garan-
tiere.38 Die Ernennung zum Honorarprofessor erfolgte 1949, fast zeitgleich mit 
einer Einladung des Geological Survey of Canada (GSC), wo er das Direktorat 
der paläontologischen und stratigraphischen Abteilung übernehmen sollte. 
Die ihm in Kanada gebotenen Ressourcen und Institutsbedingungen waren 
wohl der ausschlaggebende Grund für Frebolds Entschluss, sich an der CAU 
auf unbestimmte Zeit beurlauben zu lassen und seine Arktisforschungen künf-
tig vom nordamerikanischen Kontinent aus fortzuführen. Im Jahr 1958 gab er 
den Direktoratsposten der paläontologischen und stratigraphischen Abteilung 
ab, wechselte in den Forschungsdienst und lehrte 1964 zwei Semester als Gast-
professor an der Universität von Oklahoma.39 Seine Honorarprofessur an der 
CAU hatte er bereits zum Sommersemester 1959 niedergelegt. Bis zu seiner 
Emeritierung 1968 arbeitete Frebold nun als »principal research scientist« für 
den GSC und forschte dort zu paläontologischen und stratigraphischen Pro-
blemen der Jura und Kreide, mit dem Fokus auf Westkanada. Er verstarb am 
2. Juni 1983 in seinem Haus in Ottawa. 
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Schlussüberlegungen
Expeditionen und Forschungsreisen waren und sind bis heute nicht ohne die 
Trias Wissenschat, Wirtschat und Politik denkbar. Praktische Erfolge und i-
nanzielle Möglichkeiten müssen jedoch hinter dem wissenschatlichen Gewinn 
zurückstehen, denn der Endzweck jeder Expedition ist zunächst ein ideeller. In 
solchen scheinbar kulturfeindlichen Gebieten wie der Arktis kommt darüber 
hinaus häuig auch ein sportlich agonaler Ehrgeiz zum Tragen. Die moderne 
Universitäts- und Wissenschatsgeschichte muss daher küntig neben den kon-
kreten Erfolgen auch verstärkt nach Motivation, Interessen und den erhoten 
Erkenntnissen von Forschungsreisen fragen, die über Jahrhunderte hinweg 
immer wieder Abenteurer und Gelehrte zu wissenschatlichen Unternehmun-
gen antrieben. Hier bieten sich vor allem für die Kieler Wissenschatsgeschich-
te noch ungehobene Schätze, die nicht nur weitere Bausteine zur Geschichte 
der CAU darstellen, sondern dabei helfen können, die Rolle der Universität 
in Stadt, Land und eben auch in der Welt besser zu verorten. Speziell für die 
Arktis forschung empiehlt sich die Zusammenarbeit mit der seit 1926 beste-
henden und in Kiel ansässigen Deutschen Gesellschat für Polarforschung so-
wie der Abteilung Polarökologie am Institut für Ökosystemforschung.40 Denn, 
wie bereits erwähnt, lebt und gedeiht die Expeditionsgeschichte von einem 
breiten Fächerspektrum, interdisziplinärer Kooperation und der Anbindung 
an bestehende internationale Strukturen. Die Abteilung für Regionalgeschichte 
mit Schwerpunkt Schleswig-Holstein plant daher für das Jahr 2016 eine Ring-
vorlesung zur Kieler Expeditionsgeschichte und erhot sich, damit neue Im-
pulse zu setzen und fruchtbare Anregungen für weitere regionale und über-
regio nale Forschungen zu empfangen. 
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